
Hymne und Monodie.

An Hygiea.

Welche der Göttinnen naht? Wem glühn auf hundert Altären
Danlhekatomben? Erwache, Gesang! Nicht würdiger ist ja
Eine der Himmlischen, daß in Begeistrung du sie begrüßest,
Als Hygiea, die menschenerhaltende dellde Gbuin
Ewig blühend in Jugend eischein sien Nicht wie Cytherens
Nosigem Nacken, entströmt Ambrosiaduft Hygiea's
Göttlichem Haupt; nein Than der Genesung, den Panacea
Nennen die Himmlischen, träuft von den goldenen Locken, und ringsum
enzt, wie verjüngt, die Erde; genährt vom ätherischen Balsam,
Srossen päonische Kräuter, und Alles berauscht im Gedeihn sich.
Fröhlicher sehn die Müler den holdanlächelnden Säugling
An der schwellenden Brust aufblühn; sanft wölbt sich der Jungfraun
Busen; Jünglinge glühn, durchströmt vom Gefühl der Gesundheit,
Und granlodige Gresse verjüngen sich. Aber vor Alen
Segnet der schwer Erkrankte die heilende Macht Hygiea's,
Der, vom süßen Gefühl des neuen Lebens beseligt,
Mit noch zitternder Lippe den Dank der Erhalterin stammelt.
Preis dir, Herrliche, Preis! Was lebt auf der heiligen Erde,
duldiget dir; denn dein ist die Macht, zu erretten vom Tode;
Selbst du pflanzest den immer lebendigen Trieb der Erhaltung
Alem ins Herg was athmet. Des Walbs hulfiose Benohner
Lhrest du selbst auf den Bergen die heilende Würze zu finden,
Welche die Plag' abwendet und neu die purpurne Welle
iftiget zum harmonischen Tanz in Herzen und Adern.
Mne dich, Gbttin, erkrankt die Natur, und verderblicher Seuchen
Shwered Gedunft wilnt über die Slabte sich fandüche Sern
Shütten die Pest auf das Land und den Tod und die grause Verwesung.
Wer sobald huldvoll dein Antlitz wieder sich wendet:
Siehe, daun klärt urplötzlich der Himmel sich; Heil und Gesundheit
Steigen in goldenen Wolken herab; einkehret die Freude
Wieder in Bon und Sadi, und nen bühn Künst und Gewerbe.


